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GRUSSWORT 

DES APOSTOLISCHEN NUNTIUS DR. GIOVANNI LAJOLO 

ZU BEGINN DES PONTIFIKALAMTES MIT DER WEIHE DES NEUEN ALTARES DER KAPELLE DER APOSTOLISCHEN NUNTIATUR IN BERLIN DURCH KARDINALSTAATSSEKRETÄR ANGELO SODANO AM 28. JUNI 2001 UM 18.30 UHR


1. Für mich und die kleine Familiengemeinschaft der Apostolischen Nuntiatur ist es eine überaus große Freude, Herrn Kardinalstaatssekretär Sodano hier herzlich willkommen heißen zu können - und mit ihm Herrn Kardinal Lehmann, den Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz, Herrn Kardinal Sterzinsky, den Ortsordinarius, Herrn Bischof Reinelt und Herrn Weihbischof Weider. Darüber hinaus gilt ein nicht minder herzlicher Gruß allen, die hier anwesend sind. 

Wir sind zusammengekommen, um an der Weihe des Altares der Kapelle des neuen Sitzes der Apostolischen Nuntiatur in Berlin teilzunehmen und an der ersten Feier der Eucharistie, durch die diese Nuntiatur mit der wertvollsten Gabe beschenkt wird - mit Christus im allerheiligsten Altarssakrament.


2. Von Anfang an galt bei allen Planungen für die neue Nuntiatur der Gestaltung der Kapelle ein besonderes Augenmerk; denn sie ist das Herz der Nuntiatur und soll bewusst machen, dass die - sicher sehr unterschiedlichen - Begegnungen, die in ihr stattfinden, und alles, was in der Nuntiatur geschieht, irgendwie auch eine geistliche Prägung haben soll. Deswegen war es das Bemühen, die Kapelle so schön wie möglich auszustatten.


3. In diesem Zusammenhang ist es mir ein besonderes Anliegen, Herrn Kardinal Lehmann als dem Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz, der zugleich den Vorsitz der Vollversammlung des Verbandes der Diözesen Deutschlands innehat, und Herrn P. Langendörfer als dem Geschäftsführer des Verbandes für die von Anfang an gewährte Unterstützung des Vorhabens Dank zu sagen. Ein ebenfalls sehr herzliches Vergelt’s Gott geht an alle, die für einzelne Teile der Ausstattung der Kapelle Beiträge zur Verfügung gestellt haben: an Herrn Kardinal Lehmann für die Bronzefiguren, an Herrn Kardinal Degenhardt für die Glasfenster, an Herrn Kardinal Wetter für die Priestersitze und die Bänke, an Herrn Erzbischof Saier für das Material, den Transport und die Montage der Bronzetüren, die von Cecco Bonanotte geschenkt wurden, an Herrn Erzbischof Braun für Paramente, an Herrn Bischof Lettmann für Altar, Ambo und Muttergottesstele sowie an Herrn Kardinal Meisner für die Orgel, deren Lieferung allerdings noch aussteht.


4. Ich werde hier nicht auf die Bedeutung der einzelnen Elemente eingehen. Die Schönheit braucht keine Erklärung. Ich kann aber nicht umhin, Ihre Aufmerksamkeit auf den Altar zu lenken, der in dieser Feier geweiht wird. Am Stipes sehen wir Weizenähren angedeutet; sie weisen hin auf Christus, das Brot des Lebens, das uns vom Altar aus gereicht wird, und zugleich - im Hinblick auf das Wort des Herrn vom Weizenkorn, das in die Erde fallen und sterben muss, um Frucht bringen zu können (vgl. Joh 12, 24) -, auf seine für die Kirche und all ihr Tun grund-legende Hingabe am Kreuz, und so sind sie auch Hinweis auf das Blutzeugnis der Märtyrer, deren Reliquien unter dem Altar eingelassen werden. Hintergrund dieses von alters her geübten Brauches ist die Stelle in der Offenbarung des Johannes, an der von den Seelen der Märtyrer gesagt wird, dass sie sich unter dem Altar Gottes befinden und Gott drängen, das Reich der Gerechtigkeit bald zu vollenden (vgl. Offb 6, 6f). Neben den Reliquien, die aus der Nuntiatur in Bonn mitgebracht worden sind, handelt es sich hier um Reliquien der Stadtpatrone von Bonn, der heiligen Cassius und Florentius, die der Nuntiatur im Abschiedsgottesdienst im Bonner Münster geschenkt wurden, und eine Reliquie des heiligen Bonifatius, die in einem kostbaren Reliquiar aufbewahrt wird: eine sehr geschätzte Gabe von Herrn Kardinal Lehmann.


5. Die Reliquien der heiligen Cassius und Florentius wie die des heiligen Bonifatius haben einen beredten Bezug zur Wirklichkeit des Glaubens in Deutschland. Jene haben in der Frühzeit der Kirche bzw. im frühen Mittelalter den christlichen Glauben nach Deutschland gebracht und dort verbreitet - Bonifatius ausdrücklich auch im Auftrag des Papstes. Die Apostolische Nuntiatur, die heute im Dienste des Heiligen Vaters für die Kirche in Deutschland im Einsatz ist, lebt - in enger Verbundenheit mit den Bischöfen, den Priestern und Diakonen, den kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und allen Gläubigen der Kirche - aus demselben Glauben und dient wie jene dem Kommen des Reiches Gottes.


6. Noch ein letztes möchte ich hinzufügen: Diese Kapelle ist Maria, der Mutter der Weisheit geweiht, deren Gestalt seitlich vom Altar an einer fast etwas bescheidenen Stelle steht. Möge Maria dafür eintreten, dass alle, die in dieser Nuntiatur ihren Dienst tun und in Zukunft tun werden, mit der Gabe der Weisheit beschenkt werden, damit sie ihre Sendung im Dienste des Herrn und der Menschen in Treue und mit Fruchtbarkeit ausüben können. Möge sie auch dafür eintreten, dass die Besucher bei allen Begegnungen, die in diesem Hause stattfinden werden, - wie einst in Kana in Galiläa die Hochzeitsgäste (vgl. Joh 2, 1-12) - die Gegenwart des Herrn spüren und „seine Herrlichkeit“ preisen können.

Ich darf nun Herrn Kardinal Sodano bitten, mit der Feier zu beginnen.

